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Sowjethumor.
Die /e*te Sie/ie. In Moskau erzählt man sich diese boshafte,

kleine Geschichte: Eines Tages tauchte auf dem Roten Platz im
Kreml ein Mann auf, der ununterbrochen schrie: «Die Welt-
revolution kommt! Die Weltrevolution kommt!» Aus der
großen Menschenmenge, die diesem seltsamen Ausrufer er-
staunt zuhörte, trat ein Arbeiter und fragte:

«Genosse, warum brüllst du immer ein und dasselbe?»
«Die Regierung zahlt mich dafür», erwiderte der Verkünder

und wies mit dem Daumen nach dem Kreml.
«So, so», fragte der Arbeiter weiter, «da wirst du wohl gut

bezahlt?»
«Das gerade nicht», gestand der Ansager der Weltrevolution,

«aber es ist eine Lebensstellung!»

Ge/cz^r im Verzwg. Im fürchterlich überfüllten Eisenbahn-
wagen steht ein Fahrgast, aufgeregt murmelnd in die Lektüre
einer Zeitung vertieft.

«Nachbar», fragte ein Mitreisender teilnahmsvoll, «was lesen
Sie denn da so eifrig?» —

«Einen sehr spannenden Leitartikel über die Mißstände in unse-
rem Verkehrswesen, ich muß ihn noch schnell zu Ende lesen, ehe
der Zug entgleist».

*

F/mfh&onrerfe«. «Guten Tag, Litwak, wie geht's?»
«Oh, wir machen gute Geschäfte, wir fabrizieren Konserven

aus Nachtigallenfleisch.»
«Unmöglich, und sind die Umsätze groß ?»

«Nicht zu knapp, zweitausend Büchsen pro Tag.»
«Aber woher nehmt ihr so viele Nachtigallen?»
«Wir mischen ein wenig.»
«Wieso denn?»
«Halb und halb: eine Nachtigall — ein Pferd.»

Student: «Herr Professor, Ihnen habe ich mein ganzes Wis-
sen zu verdanken!»

Professor: «O bitte, erwähnen Sie doch solche Kleinigkeiten
nicht!»

«Wie geht es Ihrem Sohn? Ich habe ihn seit Jahren nicht
gesehen. Es war doch so ein vielversprechender Bursche.»

«Ja, aber leider zu viel versprechend. Er ist schon zweimal
wegen Nichteinhaltens eines gegebenen Versprechens verklagt
worden.»

Ein starker Raucher Bavaria-V erlag

rlP'evm D« mir cht* Frwh/cz^rj&orf«m nz'chi Dr*e
ich mich rz i e vorz Dir scheide« /•»

Bavaria-Verlag

Der Pro/essor. «Dieser infame Kerl
hat mich schwer und schnöde beleidigt.
Ich habe ihn aber dafür einen Schuft und
Schurken genannt.»

«Und das steckte er so ruhig ein?»
«Ich sagte es auf assyrisch!»

Der junge Blümelwieser steht wegen
Diebstahls eines Winterrocks vor dem
Richter: «Also Sie haben einen Winterrock
gestohlen!. Jetzt sind Sie nicht nur vor
dem Gesetz strafbar geworden, sondern
haben auch Ihren Posten verloren und
Schande über Ihre Familie gebracht.»

«Ja, und zu eng ist er
mir auch!» seufzte Blü-
melwieser zerknirscht.

Kurt hat zweiundvier-
zig Gläubiger, die ihm
tagtäglich die Tür ein-
rennen, die ihm auf der
Straße auflauern und ihn
um Bezahlung bestür-
men - aber Kurt geht
her und kauft seiner
Freundin einen Pelz um
viertausend Franken.

«Aber, Menschens-
kind», spricht ihm ein
Freund ins Gewissen,
«hast du auch an deine
Gläubiger gedacht, als
du diesen teuren Pelz ge-
kauft hast?» - «Natür-

lieh!» sagt Kurt, ich hab' mir gedacht: Nicht einen Rappen krie-
gen die!»

*
Junge Dame: «Schwester, kann ich den verunglückten Renn-

fahrer Renner sprechen?»
Schwester: «Ich darf nur seine nahen Verwandten zu ihm lassen.»
Dame: «Ich bin seine Schwester.»
Schwester: «Wissen Sie, Fräulein, Ihre armen Eltern können

mir sehr leid tun.»
Dame: «Meine armen Eltern???»
Schwester: «Ja, es muß doch furchtbar schwer für sie sein,

zehn Töchter zu verheiraten.»
Dame: «Ich verstehe nicht...?»
Schwester: «Nun, neun Schwestern haben heute schon Ihren

Bruder besucht!»"-

VPewz der Arzg/er die ft^zermdose ojfe« /d/?£



«.... natürlich eine TURMAC» Behrmann/Bosshard

Schweizer
Künstler illustrieren
ein Schlagwort

Aus 18 verschiedenen Tabaksorten
setzt sich die Mischung der nikotinschwachen TURMAC EDIB, aus 16 diejenige
der TURMAC HASSAN zusammen. Lange Proben und reiche Erfahrungen
waren dazu nötig, wenn diese Zigaretten nicht allein nikotinarm sein, sondern auch

im Geschmack und Aroma den verwöhnten Raucher befriedigen sollten. Diesen
Eigenschaften haben die TURMAC EDIB und TURMAC HASSAN es zu ver-
danken, daß sie sich so zahlreiche Freunde unter den Rauchern geschaffen haben.

Turmac Edib 20 Stück Fr. 1.20 Turmac Hassan 20 Stück Fr. 1.—

2. G. Rabinowitch, Zürich: «Auf dem Bau>
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